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Dch Ausstellung
für KranKenpflW ^ .

Seit Wochen taucht ab und zu an den Berliner

Litfaßsäulen ein Plakat auf , vor dem die im allge¬

meinen nicht gerade zaghaften Berliner , mit Grauen

und Mitleid im Herzen , verstummt stehen bleiben : ein

schwerkranker Mann , dessen Gesichtszüge bereits den

Ausdruck des Todes tragen , liegt versöhnt mit seinem

Schicksal auf bequemem Lager ; sein ausgesprochenstes

Lebenszeichen ist noch die Eisblase auf seinem Kopfe ;

friedlich senkt er nach Lenbach ' scher Manier die rechte

Hand über die linke ; liebevolle Menschen haben an

sein Bett Frühlingsblumen gestellt und seine Umge¬

bung zu einer freundlichen gestaltet . Auch der Arzt

hat ihn schon besucht und ihm eine mittelgroße Flasche

Medizin verschrieben , von der er zweistündlich einen

Eßlöffel voll nehmen soll : schon aus der Ferne er¬

kennt Jeder , wie sehr dieser kranke Mann der Pflege

bedürftig ist .
Wenn eine Ausstellung für Krankenpflege ein

solches Motiv für ihr Plakat — übrigens in seiner

Ausführung ein vorzügliches Werk auf dem Gebiete

der Plakatkunst — erwählt , so soll offenbar dadurch

ausgedrückt werden , daß ein Mensch , mag er noch so

krank sein , doch die besten Aussichten hat , wieder ge¬

sund zu werden , vorausgesetzt , daß er des großen

Heilschatzes der modernen Krankenpflege teil¬

haftig wird . Zur Beruhigung der um das Schicksal

dieses Schwerkranken außerordentlich besorgten Ber¬

liner wird hoffentlich gegen Schluß der Ausstellung

sein Bild aus einem neuen Plakat wieder erscheinen ,

aber jetzt ist er genesen und schaut lebensfreudig in

die heitere Welt hinaus ; er wird allen , die es hören

wollen , erzählen , wie behaglich und genußreich das

Kranksein ist , wenn man sich nur aller der Hülfsmittel ,

die auf der Ausstellung zur Anschauung gebracht sind ,

in der richtigen Weise bedient . Und das wird ihm

Jeder gerne glauben , der bei einem Gange durch die

Ausstellung die luxuriös ausgestatteten Krankenzimmer

von Jordan , Gerson , Epner näher betrachtet . In der

richtigen Erkenntnis aber , daß nicht allen Menschen ,

selbst nur für die Dauer ihrer Krankheit , so üppige

Krankenlager zur Verfügung stehen , haben Jordan und

Epner nach Angabe der ersten Berliner medizinischen

Klinik außerdem noch Krankenzimmer zur Anschauung

gebracht , die auch den Verhältnissen der Minderbe¬

güterten Rechnung tragen : sie sollen zeigen , wie die

gewöhnliche Schlafkammcr , ja wie selbst die ärmlichste

Stube eines Tagelöhners in ein den Grundsätzen der

Hygiene entsprechendes Krankenzimmer umgewandelt
werden kann .

In der Abteilung „ Krankenzimmer " sind die ver¬

schiedensten Apparate für Beleuchtung , Lüftung , Heizung ,

Reinigung , Desinfektion ausgestellt . Den aufmerksamen

Besucher lehrt diese Abteilung der Ausstellung , wie er

im gegebenen Falle ein Krankenzimmer Herrichten und

ausstatten soll . Das ideale Krankenzimmer soll zunächst

alles enthalten , was für den persönlichen Komfort des
Kranken nötig ist ; zwar muß man sich hüten , das

Krankenzimmer mit allerlei überflüssigen Sachen anzu¬

füllen , aber man soll es auch nicht zu kahl halten ;

und was den Kranken von seiner Krankheit ablenken

und zerstreuen kann , ohne ihn anzustrengen , ist hier

am Platze . Zweitens muß das ideale Krankenzimmer

hell sein — oft pflegt die Umgebung das Kranken¬

zimmer übermäßig dunkel zu halten , in vielen Fällen

weniger aus Rücksicht auf den Kranken , als um sich

selbst den unerfreulichen Anblick zu ersparen ; drittens

muß dasselbe die geeigneten Vorrichtungen zum Lüften

und Ventilieren enthalten ; viertens muß es leicht zu

reinigen und leicht zu desinfizieren sein ; diesem Zwecke

genügen am vollkommensten die Bezüge der Möbel

und Wände mit Pegamoid oder der Anstrich mit

Emailfarbe , die beide gegen Sublimat und andere

desinfizierende Flüssigkeiten sehr widerstandsfähig sind .

Die eingehendste Beachtung seitens des Arztes verdient

die Luft des Krankenzimmers : es müffen Verdunstungs¬

apparate aufgestellt sein , welche der Luft einen be¬

stimmten Feuchtigkeitsgehalt verleihen ; je nach der Art

der Krankheit muß dieser Feuchtigkeitsgehalt ein ver¬

schiedener sein ; bei trockenen Katarrhen zum Beispiel

ist die dauernde Einathmung feuchter Luft , bei feuchten

Katarrhen hingegen die dauernde Einathmung trockener
Luft ein nicht zu unterschätzender Heilfaktor . Ein

Krankenzimmer , das nach den hier kurz skizzierten

Prinzipien ausgestattet ist , vermindert nicht nur die

Leiden des Kranken , sondern verringert auch bei an¬

steckenden Krankheiten die Gefahr der Infektion für

die Umgebung .

Von großer Wichtigkeit ist eine andere umfang¬
reiche Abteilung der Ausstellung , die Krankenlagerung ,

zu welcher nicht nur das Krankenbett mit seinem Zu¬

behör gehört , sondern alles , was als Unterstützungs¬

mittel für den Kranken Verwendung findet . In bunter

Mannigfaltigkeit sind hier die verschiedensten Arten

von Krankenbetten ausgestellt . Bettstellen aus Holz

sieht man nur recht wenige , und es scheint , daß sich

die in England gebräuchlichen Bettstellen aus Eisen

jetzt allgemein bei uns einbürgern .

Ein noch immer nicht vollkommen gelöstes Problem

der Krankenpflegr bildet die bequeme Umbettung der

Kranken : sehr ingeniöse , auch leicht zu handhabende

Krankenhebe - und Umbettungsapparate , die sich zum

Gebrauch in Krankenhäusern bei schwer beweglichen

Kranken sehr gut eignen , sind in verschiedenen Formen

auf der Ausstellung vertreten ; für die Anwendung im

eigenen Hause sind die Apparate aber noch zu groß

und zu kostspielig . Als etwas sehr Praktisches seien

noch die Bettdecken mit angenähten Aermeln , durch

welche das lästige Kaltwerden der Arme verhindert

wird , erwähnt .

Eine andere bedeutende Gruppe der Ausstellung

nimmt die Krankenernährung ein ; sie gliedert sich in

zwei gesonderte Teile , in das große Gebiet der Nah¬
rungsmittel und künstlichen Nährpräparate und die

zahlreichen Speisegeräte , welche entweder der beson¬

deren Zubereitung dienen oder aber zu ihrer Dar¬

reichung bestimmt sind . Der Letteverein läßt Kranken¬

kost für Zuckerkranke in der Ausstellung von ihren

Seminaristinnen Vorarbeiten ; zur Vorführung in fertigen

Speisen gelangt u . a . darmanregende Kost , darm¬
schonende Kost , eine Anzahl von Formen , in welchen

sich Krankenmilch zubereiten läßt ; die Haushaltungs¬

schule Hedwig Heyl hat eine vollständige Krankenkochküche

eingerichtet und die verschiedenen Speisen ausgestellt ,

deren Zubereitung eine Krankenpflegerin während eines

Lehrganges erlernt .

Auch die Beseitigung der Auswurfsstoffe umfaßt

eine wichtige Abteilung der Ausstellung . Sodann

kommt die „ Körperpflege und Körperreinigung " zur An¬

schauung , an deren Hülfsmittel sich vor allem die Bade¬

einrichtungen anschließen , sowie alles , was auf die

Reinlichkeit Bezug hat ; es finden sich hier vollständige

Badezimmer , Sandbadeapparate , Hängematten zu dem

Gebrauch im Bade , elektrische Lichtbadeapparate , Bade¬

einrichtungen für Dampf - und Wafferbäder , elektrische

Glühlichtbäder mit Scheinwerfer , fahrbare Badewannen

zum Gebrauch im Krankenzimmer . Wenig bekannt ist

ein hier ausgestelltes kleines Jnsttument zur voll¬

kommenen Reinigung der Zehnzwischenräume , „ Dacty -

lotriptor " genannt , bestehend aus einem glatten Hart¬

gummibügel mit doppelliegenden Streifen aus Frot¬
tiertuch .

An diese Gruppe reihen sich die in der Kranken¬

pflege viel verwendeten Einrichtungen für direkte Appli¬

kation von Wärme und Kälte an , Heißluftbäderein¬

richtungen in verschiedenen Konstruktionen , Kasten für

lokale Sandbäder , Sandbadewannen mit Gasheizungen ,

elektrische Schwitzbäder sowie Thermophorapparate .

Die letzteren bedeuten eine wertvolle Bereicherung un¬

seres Heilapparates ; für die Krankenpflege kommen
vorwiegend die Thermophor - Kompreffen inbetracht , die

je nach Größe 2 — 7 Stunden gleichmäßige Wärme aus¬

strahlen , ohne erneuert zu werden ; die Erhitzung der

Thermophore geschieht in der Weise , daß man sie vor

dem Gebrauche in siedendes Waffer legt und sie 4 bis

10 Minuten kochen läßt .

Im Zusammenhang hiermit kommt die große

Gruppe der Körperbewegung und Lokomotion des

Kranken zur Vorführung , welche die Apparate der

Bergungstherapie , der Gymnastik und der Maffage

enthält .

Auch für die Litteratur der Krankenpflege und den

Unterricht in der Krankenpflege ist eine besondere Ab¬

teilung vorhanden ; Dr . Iwan Bloch hat auf Anregung

von Prof . Mendelsohn mit Martin Hoefer die moderne

Gesamtlitteratur über Krankenpflege zusammengestellt :

der Katalog dieser Gruppe umfaßt nicht weniger als
682 Nummern .

An alles dieses schließt sich dann noch die Vor¬

führung einer Anzahl empirisch zur Entwicklung ge¬

langter Methoden der „ speziellen Krankenpflege " an :

in der Abteilung für Pflege der Lungenkranken hat der

Berlin - Brandenburgische Lungenheilstättenverein eine

vollständige Liegehalle für Lungenkranke und ein

Zimmer für Lungenkranke ausgestellt , welche als muster¬

gültig für alle Heilstätten gelten dürfen . In der Ab¬

teilung für Kinderkrankenpflege hat das Kaiser - und

Kaiserin - Friedrich - Kinderkrankenhaus ein vollständiges

Kinderkrankenzimmer zur Aufnahme eines diphterie -

kranken Kindes und seiner Mutter eingerichtet : in der

Abteilung „ Wöchnerinnenpflege " ist ein vollständiges

Wöchnerinnenzimmer nach den Angaben von Fräulein

Dr . med . Agnes Hacker zur Anschauung gebracht ; in

der Abteilung „ Kriegskrankenpflege " hat der „ Vater¬

ländische Frauenverein " ein vorschriftsmäßiges Kriegs¬

krankenzelt , in der Abteilung „ Krankenpflege in den

Kolonien " der „ Deutsche Frauenverein für Kranken¬

pflege in den Kolonien " ein Krankenzimmer in den

Tropen ausgestellt .

In bisher unerreichter Vollständigkeit enthält die

Ausstellung sämtliche Apparate und Instrumente der

wissenschaftlichen Krankenpflege ; sie besteht nur aus

ausgewählten Gegenständen , und es wird eine schwere

Aufgabe für die Jury sein , aus diesen das beste heraus¬

zufinden . ( „ Franks . Ztg . " )

An unsere Abonnenten und Freunde !

Wir ersuchen unsere Abonnenten und Anhänger unserer
Sache , uns wie bisher durch wahrheitsgetreue , ver -
öfffentlichenswerte Nachrichten aus dem Privat - und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Nur so wird di «
„ Bürger - Zeitung " allen Wünschen gerecht werden können
und die notwendige Verbindung zwischen Publikum uns
Zeitung aufrecht erbalten bleiben .

Politische Uekersicht.
Deutsches Reich .

Die Zuchthausvorlage . Die „ Soziale Praxis "

schreibt über die Denkschrift zur Zuchthausvorlage :
„ Die Denkschrift hat in unseren Augen ein großes

Verdienst . Sie räumt nämlich schonungslos mit der im
Gesetzentwürfe selbst noch aufrecht erhaltenen , in den
Motiven jedoch schon abgeschwächten Fiktion auf , daß
die Absicht dahin gehe , durch die neuen gesetzlichen Vor¬
schriften das Koalitionsrecht an sich zu schützen und bei
der Bestrafung von Mißbräuchen dieses Rechtes Licht
und Schatten unter Arbeitgeber und Arbeiter gleich

zu verteilen . Davon ist in der Denkschrift g a r k e i n e
Rede mehr . Sie ist in ihren 117Folioseiten , in ihrer
kritiklosen Anhäufung ungesichteten Materiales nicht
nur eine einzige Anklage allein und aus¬
schließlich gegen die Arbeiter » sondern sie offen¬

bart auch eine solche grundsätzliche Abneigung gegen die

Ausübung des Koalitionsrechtes durch die Arbeiter , daß

die Wurzeln , aus denen der Gesetzentwurf ausgewachsen
ist . jetzt jedem Auge bloßgelegt sind . Als Motto könnte
man diesem seltsamen Produkte des grünen Tisches füg¬

lich die Worte geben : „ Jeder Streik ist eine verwerfliche

Störung der öffentlichen Ordnung . Wer sich nicht fügt ,

muß bestraft werden ; schade , daß dies bisher nicht

immer möglich war !" Mit der Veröffentlichung dieser

Denkschrift ist den Gegnern der Vorlage ein großer

Dienst erwiesen , denn nun ist offenbar , wohin die Reise

gehen soll . . . Nicht die Einsicht eines Staatsmannes ,

sondern der Spürsinn und die Verfolgungssucht eines

der Arbeiterbewegung verständnislos gegenüberstehenden

Staatsanwalts sprechen aus ihr . Die Forderung , den

Gesetzentwurf kurzer Hand noch vor der Vertagung des
Reichstags abzulehnen , kann durch diese in der Denk¬
schrift verwertete Muster - Enquete , wie sie nicht sein soll ,
nur bestärkt werden *

An allen größeren Orten finden Massen - Pro -

test - Versammlungen gegen die Vorlage statt .

Wie könnte es auch anders sein ! Alle nur einiger¬

maßen sozial emfindende Menschen sind einig in der

Verurteilung der Zuchthausvorlage .

Gegen den sozialdemokratischen Krankenkassen¬

verband fordert die „ Köln . Ztg . " die Aufsichts¬

behörden auf , vorzugehen . Aus den Mitteln

der Krankenkassen dürften Ausgaben für den Verband

nach dem Gesetz nicht besttitten werden . Auch sei der

Verband eine rein politische Vereinigung , die unter

das Vereinsgesetz falle . Letzteres ist jedenfalls un¬

richtig ! So wenig , wie ein Aerztekongreß unter das

Vereinsgesetz fällt , können auch Mitglieder der Vor¬

stände von Krankenkassen , wenn sie als solche sich über

gemeinsame Jnteressenfragen beraten , dem Vereinsgesetz

unterworfen worden .

Von den Adelskreisen wird der Eintritt in

das Landheer bevorzugt , während der Adel den Ein¬

tritt in die Marine vorwiegend den bürgerlichen

Kreisen überläßt . Im deutschen Seeoffizierkorps

sind 20 Prozent vom Adel , 80 Prozent bürgerlicher

Herkunft . Insgesamt giebt es in der deutschen Marine

164 adelige und 617 bürgerliche Offiziere . Von den

Seeoffiziersaspiranten sind 315 bürgerlich , 60 adelig ,

also nur 16 Prozent . — Allerdings kann man als

Marineoffizier nicht die Pflaster breittreten und als

Militär - Gigerl auf Bällen , bei Soupers usw . den

liebenswürdigen Schwerenöter spielen !P

Gut SliüHorst .
Rvman von Max v . Rosenstein . 44

„ Und Sie würden ihn nicht verraten haben , auch

wenn er es gewesen wäre ? " forschte Elmina neu¬

gierig . "

„ Rein . "

„ Ja , Sie sind eine treue Seele , und so lange
Sie leben , wird es Ernst an einer treuen Freun¬

din nicht fehlen . "

„ Das weiß der allmächtige Gott . " Lautlos glitt

Jenny aus dem Zimmer , vor der Thür desselben

begegnete ihr Mila .

„ Schläft meine Schwägerin ? " fragte die junge
Witwe .

„ Nein , aber siegst ruhig . " ^

Inzwischen hatte Julius die Geschäfte seines Herrn

mit gewohntem Eifer erledigt . Die Tragödie des

Todes , die sich gegenwärtig auf Gut Stillhorst ab -

jpielte , fand einen kühlen Zuschauer in ihn : . Er war

ein Mann von eisernen Nerven , der seine GemütS -

regnngen zu beherrschen und zu unterdrücken ver¬

stand . ' Die Welt hatte sich für Julius zum schlim¬
meren geändert . Die Frau , die er mit glühender

Leidenschaft liebte , war ihm verloren , und die an¬

dere , für die er nur eine ruhige Neigung empfand ,

verschmähte ihn , während eine dritte die Schuld

an all diesen Wandlungen trug .

Aber er wußte , daß das Ende noch nicht da war

und noch mehr folgen würde , was nicht nur seine

eigene sondern auch WallramS Zukunft umgestal -

ten mußte . Der Sturm war unausbleiblich , aber

er wollte ihm Trotz bieten , und er fühlte beinahe

die Gewißheit , daß ihn selbst weder ein moralischer

noch ein materieller Verlust treffen würde . Er ge -

wann den Beifall WallramS durch seine strenge ,

von dem eben erfahrenen Liebesleid unbeirrte

Pflichterfüllung . Ohne Klage ertrug er sein Miß¬

geschick , ein Charakterzug , den der Gutsherr , wie Ju¬

lius nicht unbekannt war , stets lebhaft bewunderte .

Ungeachtet seines Gleichmuts beschäftigten nnd

verioirrten ihn verschiedene Angelegenheiten . WaS

sollte aus dem Erlenhain werde » , den Wallram für

ihn und Gertrud angekauft und für das junge Paar

eingerichtet hatte ? Der Gutsherr hielt die Trenn¬

ung der Liebenden nicht für endailtig , aber obgleich

Julius ihn in dieser Ansicht bestärkte , war er selbst

entgegengesetzter Meinung . Er liebte Stillhorst jetzt

nicht mehr und war froh , wenn ihn ein Auftrag

seine » Herrn vom Gutrhof entfernte . Am glücklich ,

sten war er , wenn er auf seinem Pferde weit hin -

aus in » Land galoppieren durfte . Jedesmal , wenn

er heimkehrte , erwartete er die Nachricht zu ver -

nehmen , Elmina sei in » Jenseit hinübergeschlum -

inert ; aber Tag für Tag verging , und die arme

Kranke kämpfte noch immer mit ihren Leiden wäh -

.rend die Kräfte langsam abnahmen .

„ Als er eine » Freitag » auf seinem schweißbe -

deckten Renner in den Gutshof sprengte , erblickte

er zu seiner namenlosen Ueberraschung den von Gut

Stillhorst verbannten Jean Herion .

„ Was brachte Sie hierher , Jean ? " rief er aus

dem Sattel springend .

„ Der gnädige Herr hat mich rufen lassen , " lachte

Jean .

„ Ist etwa » geschehen ? "

„ Nein . Der Herr befahl , und hier bin ich ! "

„ Und wie lange sollen Sie bleiben ? Kehren Sie

heute nicht mehr nach dem Erlenhain zurück ? "

„ Nein , ich darf mich wieder hier einrichten . Der

gnädige Herr hat mir alle » verziehen . Es ist nicht

wahr , was die Leute sagen , daß er niemals ver -

zeiht . Er dachte da » schlimmste von mir , Herr Bes -

ser , er hielt mich für den Mörder Karl Gounods .

Ist e » jetzt nicht wieder wie vor sechs Jahren ? Der

Herr Lehrer und seine Tochter sind in « Hause , nur
der arme Karl fehlt , er kvnnnt nie mehr wieder . "

„ Möchten Sie , daß er wiederkonnuen könnte ? "

„ O ja . "

„ Ich auch . "

Als Julius daS Wohnzimmer betrat , fand er

den Lehrer , Mila und Gertrud um den Theetifch

versammelt . „ Wie geht es der Kranken ? " erkundigte

er sich .

„ Biel schlechter , " antwortete Xaver .

„ Das ist traurig , " bemerkte Julius teilnahms -

voll . Ihm schienen die Gesichter der Anwesenden

einen eigentümlichen Ausdruck zu tragen und ihr

Wesen verändert und befremdlich .

„ Ja , es ist sehr traurig , " wiederholte Gertrud

mit Witternden Lippen .

„ Hat man nach Herrn Wallram geschickt ? "

„ Er war heute noch garnicht fort und weilt ge¬

genwärtig bei der Sterbenden , nachdem sie die Tröst¬

ungen der Religion empfangen hat . Jetzt will sie

einen letzten , ungestörten Abschied von dem Freunde

nehmen , " entgegnete der Lehrer .

„ Wo sind die Aerzte ? " erkundigte sich Julius .

„ Sie haben die Arme aufgegeben und können

nichts mehr für sie thun , " schluchzte Gertrud . „ Die

einzige Freundin , die ich besaß , ist mir verloren . "

„ War Wallram nicht schon seit vielen Jahren

mit ihr bekannt ? " fragte Julius nach kurzer Pause .

„ O , seit einer Ewigkeit . "

„ So wird sie ihm ihr ganzes Geld hinterlassen , "

rief der junge Mann mit einem seltsamen Lachen .

„ Warum nicht gar , " tadelte der Lehrer . „ Ernst

Wallram ist ohnehin reich genug und verschwendet

sein Geld nur an Unwürdige . "

„ An gemeine und verbrecherische Menschen , "

sagte Julius mit bitterem Lachen , „ an Leute , die

seine Bemühungen nur dadurch lohnen , daß sie im¬

mer tiefer in ^ das Böse versinken und für den Segen ,

den er ihnen geben möchte , mit einem Fluch dan¬
ken , wie Gertrud und ich . "

„ Nein , nein , das ist nicht wahr , " rief Gertrud ,

„ ich bringe ihm keinen Fluch , Julius . "

„ Nein , wir sind offenbar die leuchtenden Bei¬

spiele ! " höhnte Julius .

„ Was ist Ihnen , Julius ? " fragte der Lehrer

ärgerlich . „ Sie sind nicht oft so böser Laune . Meine
Worte sollten Sie nicht verletzen . "

„ Verzeihung , Herr Xaver , für niein ungeberdi -

ges Wesen , aber mir geht heute so vieles in : Kopfe

herum . " entschuldigte sich Julius . Mila enthielt sich

jeder Einmischung in das Gespräch , und Gertrud

glitt geräuschlos aus dein Zimmer , um schon nach

einigen Minuten zurückzukehren .

„ Nun , wie geht es meiner Schwägerin ? Will sie

mich jetzt sehen ? "

„ Noch nicht , " erwiderte Gertrud niit leichenblas¬

sem , wie von der Nähe des Todes zu Stein erstarr - ?

teilt Gesicht . „ Sie scheint Herrn Wallram etwas in

die Feder zu diktieren . " !

„ Vielleicht ändert sie ihr Testament , " dachte hoff -

nungsfreudig der Lehrer .

„ Gertrud , was ist Ihnen ? " rief Mila aufsprin¬

gend und dem jungen Mädchen zu Hilfe eilend , da »

sich taumelnd gegen die Wand lehnte .

„ Nichts , nichts , mir wird schon besser . " hauchte

Gertrud , „ die Scheidestunde beängstigt mich . "

„ Trennung ist unser Los , Wiedersehen unsere

Hoffnung , " tröstete der Lehrer mechanisch .

Die Thür öffnete sich von neuem und Frau Mat¬

thews schritt , mit Gläsern und Taffen beladen , dem

Tische zu . „ Ach , Ihnen ist nicht wohl , Fräulein Plat¬

ter , " bemerkte sie , sich dem jungen Mädchen nä¬

hernd . „ Die beständigen Nachtwachen haben Sie er¬

schöpft . "

„ Ich bin stärker , als Sie glauben , und habe nach

schon wieder vollständig erholt , " versicherte Ger - „
trud . i

„ Und die Kranke ? " fragte die Haushälterin . [
„ Sie rast wieder in wilden Fieberphantasien , *

seufzte das Mädchen schaudernd . >

„ Arme Person ! " rief Julius . „ Ich möchte wis -

sen , ob sie jemals bei ganz klarem Verstände war ,

und doch , so wunderlich sie auch ist , wünschte ich sie !

noch einmal vor ihrem Scheiden zu sehen . " Kaum j
hatte er diese Worte ausgesprochen , als ein Dienst - i
mädchen mit der Meldung erschien , Fräulein Gou - •

nod lasse ihn bitten , sich in das Krankenzimmer zu
bemühen .

Julius sprang auf , streckte sich , als ob seine Glie¬

der vom Sitzen erlahmt wären , und blickte von dem

Lehrer auf dessen Tochter , von der Haushälterin

auf Gertrud , auf deren Gesicht seine Augen oin läng¬

sten verweilten , dann verließ er festen Schrittes das .

Zimmer . Gertrud folgte ihni , obgleich Frau Mat¬

thews sie zurückznhalten versuchte .

„ Julius ! Julius !" flüsterte sie in dem halo -

dunklen Flur , „ geh ' nicht hinauf , geh ' nicht hinauf . "

„ Weshalb nicht , Gertrud ? " fragte Julius , sich

hastig umwendend . 67 , 1 ?



Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 17 . Juni .

( Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

am Dienstag den 20 . Juni , nachmittags 6 Uhr , im

Rathaussaale . Die Gegenstände der Beratung sind :

1 . Ueberlassung des Kaisersaales der städtischen Ton¬

halle und des städtischen Orchesters für die rheinische

Goethefeier . 2 . Antrag auf Bewilligung eines Zu¬

schusses zur Goethefeier . 3 . Verlängerung der Miet -

» ertäge über die Ladenlokale und zugehörigen Wohnungen

in der städtischen Tonhalle . 4 . Bewilligung eines Kredits

zur Ergänzung der Theater - und der Orchesterbibliothek .

5 . Vergrößerung des Orchesterraumes im Stadttheater .
6 . Aufstellung einer weiteren Baracke auf dem Grund¬

stück des Baracken - Krankenhauses . 7 . Errichtung eines

kleinen Anbaues bei dem Desinfektionshause auf dem

Grundstück des Baracken - Krankenhauses . 8 . Einrichtung

des 2 . Stockwerk des Schulgebäudes an der Ratinger -

straße für Zwecke des Kinder - Pflegehauses . 9 . Be¬

festigung der verlängerten Kollenbachstraße zwischen

Ulmen - und Ratherstraße . 10 . Ueberschreitung des Kredits

für Einrichtung des Dienstgebäudes für den vierten

Polizeibezirk . 11 . Aenderung in den Bauplänen für

die Volksschule in der Aachenerstraße . 12 . Genehmigung

des Bauentwurfs für die Volksschule an der Acker¬

straße . 13 . Grundstücksaustausch an der Neußer - und

Hubertusstraße mit dem Hubertusstift . 14 . Bewilligung

der Kosten für die Verteidigung der Stadt gegen Hoch¬

wasser in 1898 / 99 . 15 . Verpachtung eines Restgrund¬

stücks an der verlängerten Kollenbachstraße . 16 . Aus¬

tausch von Grundstücken behufs Freilegung der Hütten¬

straße . 17 . Gesuch des Herrn Beigeordneten Feistel

um teilweise Anrechnung seiner auswärtigen Dienstzeit .

18 . Pensionierung von Beamten . 19 . Bewilligung einer

Unterstützung an die Witwe des Wegeaufsehers Barnickel .

20 . Neuwahl von drei Mitgliedern des Sparkafsen -

Kuratorium . 21 . Neuwahl von drei Mitgliedern des

Verwaltungsrates der Kunsthalle . 22 . Wahl von vier

Mitgliedern und vier Stellvertretern zu der im Mobil¬

machungsfalle zu bildenden Hülss - Ersatz - Kommission .

23 . Wahl von Wahlmännern für die Landwirtschafts¬

kammer für die Rheinprovinz . 24 . Zuschlagserteilungen .
25 . Anstellung von Beamten .

sJst ein tuberkulöses Kind zum Schul¬

besuche verpflichtet ^ Die Frage ist nunmehr auch

von der hiesigen Berufsstrafkammer in bejahendem

Sinne entschieden worden . Wie bekannt , handelte es

sich um den Vater eines Schülers , der den Knaben

nicht zur Schule geschickt hatte , weil derselbe tuberkulös

sei und dem diesentwegen das Schöffengericht mit einer

Geldstrafe von drei Mark belegt hatte . Die zweite In¬

stanz hat diese Strafe mit bestätigt und die eingelegte

Berufung verworfen . Die Verwerfung der Berufung

wurde begründet unter Hinweis auf eine Kabinets -

ordre vom Jahre 1825 , wonach Kinder unter Genehmi¬

gung der obrigkeitlichen Organe vom Schulbesuch zurück¬

gehalten werden dürfen . Eine Uebertretung dieser Ver¬

ordnung liege hier vor . In dem Urteil wurde dann

weiter mit Bezug auf die Verteidigung des Angeklagten

gesagt , er habe ausgeführt , sein Sohn leide nach dem

Attest des Dr . B . an Lungentuberkulose und habe , ohne

Schaden an seiner Gesundheit zu nehmen , die Schule

nicht besuchen können . Der Angeklagte habe sich trotz

dem entgegenstehenden Gutachten des Herrn Dr . Matten

für berechtigt gehalten , seinen Sohn vom Schulbesuch

zurückzuhalten . Diese Auffassung des Angeklagten erachte

das Gerichte nicht für zutreffend . Tuberkulose ge¬

höre an sich nicht zu denjenigen Krank heilen ,

welche gesetzlich vom Schulbesuch entbinden .

Eine Straflösigkeit könnte daher nur aus dem Gesichts¬

punkte des Notstandes , wie ihn 8 54 des Str . - G . - B .

vorsehe , in Mage kommen . Ein solcher liege aber aus

dem Grunde nicht vor , weil nach Lage der Sache eine

gegenwärtige Gefahr für Leib und Leben des Knaben

nicht habe erwachsen können , selbst wenn man , was

das Gericht übrigens nicht zu entscheiden habe , an¬

nehmen wollte , daß der Knabe an Tuberkulose erkrankt

gewesen sei . Der Junge ist von einer Reihe von Aerzten

untersucht worden aber keinerlei Anzeichen von Tuber¬

kulose gefunden , wohl wurde ein kleiner Defekt an der

rechten Lungenspitze und verschärfte Atmung konstatiert ,

aber keinerlei raffelndes Geräusch , das charakteristische

Sympton für Tuberkulose , wahrgenommen .

sFlott verfahren . j Der Pferdebahnschaffner

Eduard Heer kam am 26 . April durch die Oberbilker

Allee gefahren And schien an der Wirtschaft von Z .

nicht bemerkt zu haben , daß ein Fahrgast an der

Haltestelle mitfahren wollte . Der junge Mann sprang

auf den Wagen , es entstand zwischen Beiden ein

Wortwechsel , worauf der Schaffner den neuen Fahr¬

gast am Kragen faßte und während der Fahrt vom

Wagen warf , so daß das Opfer dieser Brutalität zu

Gut StikkHorst .
Roman von M a x v . R o s e n st e i n . 45

„ Um Deinetwillen bitte ich Dich , Julius , zurück¬

zubleiben . "

„ Ich scheue den Anblick des Todes nicht . Sahen

wir im Rattennest nicht genug Sterbende , Mädchen ? "

„ Warum sprichst Du in dieser Stunde von jener

grausigen Höhle ? "

„ Ich fühle mich ihr wiederum sehr nahe . "

„ Das wolle Gott verhüten ! Du gehst also den -
« och ? "

„ Ja . Was habe ich zu fürchten ? "

„ Alles ! Sei auf Deiner Hut , Julius ! " rief sie

stehend , während er vorwärts eilte . Das Tages¬

licht , daS durch die Fenster dringend sein Gesicht

streifte , verriet dessen tieftraurige » , aber entschlos -

!enen Ausdruck . Als die Thür des Krankenzimmers
ich ihm öffnete , stand Wallram ihm ernst und streng

gegenüber , faßte ihn am Handgelenk und führte ihn

wie ein kleines Kind , das seinen Weg nickt keimt ,

an das Bett Elminas . Die dunklen Augen der Ster¬

benden leuchteten in seltsamen , überirdischem Glanz .

„ Er ist da , Elmina , " sagte Wallram feierlich .

„ So frage ihn jetzt . "

„ Julius ! " rief Wallram mit heiserer , fast er¬

stickter Stimine , „ diese arine , sterbende Frau klagt

Dich an , ihren Bruder ermordet zu haben . Ist das

wahr ? " Die hohe Gestalt des Gutsherrn bebte leise ,

seine klaren , grauen Augen ruhten forschend auf sei¬

nem Liebling , der regungslos auf die Kranke nie -

berschaute . „ Ist das wahr ? " wiederholte Wallram ,

als ob er die furchtbare Beschuldigung nicht glaubte .

„ Nein , es ist nicht wahr ! "

Ein beklemmendes Schweigen folgte dieser Ab -

keugnung des Verbrechens . Elmina und Wallranis

Blicke verließen den jungen Menschen nicht .

„ Wem verdanke ich diese entsetzliche Anklage ? "

erkundigte Julius sich endlich . „ Ist es möglich , daß

Sie mich wirklich für den Mörder halten , Fräulein

Sounod ? Bedenken Sie nicht , in welche grauen -

» olle Lage Sie mich bringen ? Als Ihr Bruder starb ,

var ich noch ein Knabe . "
„ Und dennoch töteten Sie ihn ! "

Fall kam und einige Verletzungen davontrug . Wegen

dieses Gebahrens vor das Schöffengericht gestellt ,

wurde H . unter Annahme mildernder Umstände zu

14 Tagen Gefängnis verurteilt .

sWucher und Betrug . j Ein großer Wucher -

und Betrugsprozeß , der sich gegen den siüherenDentisten

jetzigen unvermögenden Kaufmann Hans Caro aus

Breslau , zurzeit in Untersuchungshaft , richtete , sollte

gestern an der hiesigen Strafkammer verhandelt werden .

Zu dieser Verhandlung waren eine Anzahl von Zeugen

aus Berlin , Köln usw . geladen . Hauptbelastungszeuge

war der früher beim hiesigen Ulanenregiment dienende

Fürst zu Saye - Wittgenstein - Friedewalde , der

im Termine aber nicht erschienen war , weshalb die

Sache vertagt wurde . Ein Antrag des Angeklagten ,

ihn aus der Untersuchungshaft zu entlasten , wurde ab¬

gelehnt .

sHarte Strafe . j Am Nachmittag des 8 . Mai

verübte der Tagelöhner Johann Korfmacher auf der

Roßstraße Skandal , er bedrohte die Leute mit Tot¬

schlägen und als die Polizei erschien , schlug er die

Beamten ins Gesicht , leistete heftigen Widerstand usw .

Nach seiner Aussage will K . von dem ganzen Vorfälle

nichts wissen und total betrunken gewesen sein . Für

diese Handlungsweise diktierte ihm das Schöffengericht

8V > Monat Gefängnis zu und nahm den K . sofort

in Haft .

sUeberfahren . j Auf dem Derendorfer Bahnhof

wurde gestern ein Schlosser überfahren und so schwer

verletzt , daß seine Aufnahme in das Hospital erfolgen
mußte .

sUntersuchung .j Gegen einen Uhrmacher , der

eine goldene Uhr im Werte von 100 Mk . unter¬

schlagen , sowie gegen einen Klempner , der einem Zimmer¬

mann Werkzeug entwendet hatte , wurde Untersuchung

eingeleitet .

sVerhaftetj wurden drei Diebe , eine Dienstmagd ,

die noch Strafe zu verbüßen hatte , sowie ein Fuhrknecht

wegen Mißhandlung .

GerüM -Zeitung »
Verschwundene Thronfolge - Akten .

Die lippische Thronfolgefrage bildet den

Ausgang des Prozesses gegen den Archivrat Berke -

meier , dessen Verhandlung vor der Strafkammer in

Detmold stattfand . Wie noch erinnerlich sein dürfte ,

hatte im Oktober 1898 der lippische Staatsminister

v . Miesitscheck den Wunsch , sich über die Thronfolge -

ftage in Lippe näher zu unterrichten . Er ließ sich

daher aus der Ministerial - Registratur die erforderlichen

Akten bringen . Bei ihrer Durchsicht bemerkte er , daß

eine ganze Reihe von Aktenstücken fehlte . Er soll

u . A . den Staatsvertrag zwischen Lippe und Schaum -

burg - Lippe , eine Verhandlung bezüglich des Erlasses

des Fürsten Woldemar betreffs der Regentschaft des

Prinzen Adolf zu Schaumburg - Lippe , einen von dem

früheren Minister v . Richthofen verfaßten Entwurf

eines Regentschaftsgesetzes , die Verhandlungen der

Staatssekretäre v . Marschall und v . Bötticher betreffs

der Regentschaftsfrage , sowie verschiedene Gutachten

über die Regentschaftsfrage vermißt haben . Eine

Nachforschung ergab , daß diese und noch andere Akten

von dem verstorbenen Minister v . Wolffgramm dem
Archivrat Berkemeier übergeben worden waren . Der

Minister forderte den Archivrat auf , ihm die Akten

herauszugeben . Letzterer soll geantwortet haben , er

habe einen Teil der Akten nach Bückeburg gesandt ,

einen anderen Teil in seinem Privatbesitz . Er könne
diese Akten aber nicht herausgeben , da er damit einen

Vertrauensbruch begehen würde . Er habe auch nicht

Akten , sondern nur Privatkorrespondenzen , die ihm nicht

amtlich , sondern privatim übergeben worden sein , in

seinem Besitz . Einen Teil dieser Schriftstücke habe er

von dem früheren Minister v . Richthofen mit dem Auf¬

träge bekommen , sie dessen Nachfolger , dem verstorbenen

Minister v . Wolffgramm zu übergeben . Dies habe er auch

gethan . Der Minister v . Wolffgramm habe ihn ge¬

beten , wenn er ( der Minister ) etwa einmal plötzlich

sterben sollte , die verschiedenen Papiere , die sich auf

die lippische Thronfolge beziehen , die aber nur Privat¬

korrespondenzen seien , an sich zu nehmen , damit sie

unbefugten Einblicken entzogen werden . Der Minister

habe dabei ausdrücklich bemerkt , daß er mit dieser an
ihn ( Berkemeier ) gerichteten Bitte in vollem Einver¬

ständnis mit dem Fürsten Woldemar handle . Als der

Minister v . Wolffgramm gestorben war , habe > lein Arzt ,

Dr . Stemann , ihm die Schlüssel zu dem Schmnk über¬
bracht , in dem die Papiere , die den Titel : „ Die Re¬

gulierung der Thronfolge " führten , aufbewahrt waren .

Er habe auch gleich nach dem Tode des Ministers

v . Wolffgramm einigen Mitgliedern der Regierung er¬

klärt , daß er beauftragt sei , gewisse Papiere an sich zu

nehmen . — Die Detmolder Staatsanwaltschaft und

Beschlußkammer waren jedoch der Meinung , daß es

sich hier um amtliche , dem Archivrat Berkemeier auch

amtlich übergebene Aktenstücke handelt , denn letzterer

hatte sich vor dem Landgericht wegen Verletzung des

Z 133 des Strafgesetzbuches ( Vernichtung oder Bei¬

seiteschaffung amtlich aufbewahrter oder einem Beamten

übergebener Urkunden und Akten ) zu verantworten ,

wurde indeß freigesprochen , da weder objektiv noch

subjektiv eine Schuld nachgewiesen sei . Der Staats¬

anwalt hatte 6 Monate Gefängnis beantragt .

Ein verhängnisvoller Kuß .

Ein gestohlener Kuß hat bekanntlich für den Dieb

häufig schon schlimme Folgen gehabt ; daß dies aber

auch für die Bestohlene der Fall fein kann , bewies ein

Prozeß , der dieser Tage vor dem Appellhof in Lüttich

zum Austrag kam . Die 29jährige Lehrerin L . aus der

Nähe von Namur , der die besten Zeugnisse über ihre

Führung zur Seite stehen , reist mit geschäftlichen Auf¬

trägen ihrer Eltern jeden Donnerstag nach der ge¬

nannten Stadt . Dies geschah auch am 5 . Januar d . I .

und zwar hatte sie an diesem Tage auch einen Handels¬

mann zu besuchen , der in einem abgelegenen Viertel

unterhalb der Eitadelle wohnt . Die öde Gegend gilt

als beliebter Ort für Liebeshändel und wird deshalb

sogar von einem besonder » Schutzmann überwacht , ist

aber sonderbarerweife nicht einmal beleuchtet . Auf dem

Wege darthin gesellte sich zu Mäulein L . ein Herr ,

den sie schon an verschiedenen Donnerstagen gesehen

hatte , aber nicht kannte . Kaum hatten die beiden einige

Schritte nebeneinander gemacht , als der Unbekannte

das Mädchen plötzlich unarmte und küßte . Es war

völlig dunkel . Ehe die Lehrerin sich von ihrer Ueber -

raschung erholt hatte , tauchte vor ihr eine Gestalt auf ,

vor der der Kußdieb eiligst entfloh und die sich als

Wächter des Gesetzes zu erkennen gab . Ohne weiteres

nahm er die Geängstigte wegen öffentlichen Sittlich¬

keitsvergehens fest . Sie gab ihm 10 Mancs mit der

Bitte , sie doch gehen zu lassen , aber der Mann brachte

sie zum Polizeiamt , wo sie die ganze Nacht im Ver¬

wahr blieb . Am folgenden Morgen fetzten sich die in -

zwifchen benachrichtigten Eltern mit dem Rechtsanwalt

Bribosia in Namur in Verbindung , der darauf die

Gefangene beschwor , doch den Namen ihres Begleiters

vom vorigen Tage zu nennen . Vergebens beteuerte

die Lehrerin , daß sie denselben nicht kenne , niemand

glaubte ihr . Als nun auch der Untersuchungsrichter sie

darauf aufmerksam machte , daß sie , um einer weitern

Haft zu entgehen , den Mann , der bei ihr gewesen ,

nennen müsse , stotterte die Verhaftete in ihrer Ver¬

wirrung aufs Geratewohl den Namen eines achtbaren

Beamten ihres Dorfes . Sie wurde nunmehr in Frei¬

heit gesetzt und eilte selbst schleunigst zu diesem Be¬

amten , um ihm die Sache zu erzählen . Letzterer war

an dem Tage gar nicht in Namur gewesen . Inzwischen

nahm das Strafverfahren seinen Verlauf , und Fräu¬

lein L . wurde wegen Sittlichkeitsvergehens und Be¬

amtenbestechung vor das Zuchtpolizeigericht verwiesen ,

wo der Schutzmann seine Aussage aufrechthielt , daß

er Zeuge jenes Vergehens gewesen sei . Die Angeklagte

leugnete und wurde , da alle sonstigen Umstände zu

ihrer Entlastung sprachen , nur wegen versuchter Be¬

stechung zu 10 Francs Geldbuße verurteilt . Neuerdings

fprach der Appellhof sie auch hiervon frei . Leider ist

der edle Kußdieb , der sein Opfer mit wenigen Worten

hätte der Verfolgung entziehen können , noch immer

nicht ermittelt worden .

Vermischte Nachrichten .
Ei » Kindesmördcr .

Nunmehr wird wohl gegen den Arbeiter Hollmann
in Witten , welcher vor einigen Wochen einen mißlun¬
genen Selbstmordversuch gemacht hat , die Anklage wegen
Kindesmordes erhoben werden . Der Unhold hat sein l 1/ »
jähriges Stieftöchterchen , warscheinlich dadurch getötet , daß
er das arme Würmchen gegen den Thürpfosten schlug .
Durch die Obduktion der aus dem Grabe wieder heraus¬
genommenen Kindesleiche hat festgestellt werden können ,
daß das Kind neben einem Echädelbruch ein gebrochenes
Beinchen gehabt hat . Gewissensbisse über solche ruchlose
That werden dem Unholde den Revolver in die Hand ge¬
drückt haben , jetzt wird aber der Strafrichter wohl eine
andere Sühne über ihn verhängen .

Seltene Operation .

Dreimal der Schädel aufgemeißelt wurde bei einem
jungen Manne , dessen eigenartige Krankengeschichte Prof ,
v . Bergmann in einer Sitzung der Berliner medizini¬
schen Gesellschaft mitteilte . Bor 4V , Jahren zog sich der
Patient eine Schußverletzung zu ; zwei Revolverkugeln
drangen von rechts in den Schädel ein . Man schaffte ihn
sofort in ein Krankenhaus , wo er längere Zeit an einer
bösartigen Entzündung in der rechten Schläfengegend be¬
handelt wurde . Etwa drei Wochen später stellten sich plötz¬
lich epileptische Krämpfe mit Lähmungserscheinungen ein .
Kopfschmerzen gesellten sich dazu , und da sich der Zustand

nicht bessern wollte , so meißelte man anfangs April , alz

im Verlaufe eines Tages nicht weniger als 12 Krampf¬
anfälle aufgetreten waren , den Schädel auf und fand eine
Hirneiterung als Ursache der Zuckungen . Nach einer
monatelang fortgesetzten Behandlung konnte der Patient

als geheilt entlassen werden . Zwei Jahre später zwangen
ihn die alten Beschwerden , abermals ärztliche Hilfe in
Anspruch zu nehmen ; wieder meißelte man den Schädel
auf und traf auf eine zweite Hirneiterung . Diesmal heilte
die Wunde weniger gut ; es blieben zwei Fisteln zurück ,
und die Krämpfe dauerte « an . Ende des Jahres 1898 kam
der Kranke schlietzlich nach Berlin und im Januar dieses
Jahres ging man zum dritten Male in die Schädelhöhle
ein und entfernte einen größeren Knochensplitter . Seit dem

Februar sind sämtliche Beschwerden verschwunden . Man
steht dem 21jährigen Manne gegenwärtig nicht an , welche
eingreifende Operation er dreimal überstanden hat . Das
rechte Auge allerdings ist , wahrscheinlich infolge einer
Quetschung des Sehnerven , fast völlig erblindet . Wie eine
Untersuchung mittelst Röntgen - Strahlen ergeben hat , be¬
finden sich die beiden Revolverkugeln noch im Kopfe , die
eine in der Kieferhöhle , die andere am Grunde der Schädel¬
kapsel , beide ohne die geringsten Erscheinungen hervorzu -

rusen , so daß ihre Entfernung ganz überflüssig erscheint .

Ei « Tornado .

Ein Wirbelsturm hat , wie schon kurz gemeldet , am
Montag die Stadt Neu - Richmond in Nordamerika
zerstört und ihre Nachbarstädte Hudson , Viola und Spar¬
ta schwer heimgesucht . Gegen 6 Uhr nachmittags , berich¬
tete ein Augenzeuge , verdunkelte sich plötzlich , während das
Barometer rasch fiel und eine drückende Schwüle eintrat ,
der Horizont , eine riesige schwarze , mehrere Meilen breite ,
schwere Gewitterwolke kam mit unglaublicher Geschwin¬
digkeit , offenbar vom Wirbelsturm getrieben , auf die Stadt
zu . Die Erscheinung war aus früheren Katastrophen nicht
unbekannt , und als wenige Augenblicke — die ganze Er¬
scheinung hatte kaum 8 Minuten gedauert — später das
Pfeifen und Heulen des Sturmes zuerst aus der Ferne ,
aber rasch sich nähernd , herübertönte , flüchtete sich alles
so schnell als möglich in den Keller , denn wir wußten
nun , daß ein Tornado über die Stadt hereinbrach . Aber

noch hatte der größere Teil der zweitausend Seelen zäh¬
lenden Bevölkerung sich nicht in Sicherheit gebracht , als
der Orkan bereits heulend und gellend , alles vor sich
niederbrechend und wegfegend , über die unglückliche Stadt
hinfuhr , um nichts als einen Schutthaufen hinter sich zu
lassen . Das ganze hatte nur wenige Augenblicke gedauert ,
aber von der Stadt war nichts mehr geblieben , als ein
einziges Trümmerfeld . Wie Kartenhäuser hatte der Sturm
Dächer und Mauern niedergeworfen und unter ihnen alle
die begraben , welche nicht rechtzeitig die Keller erreicht
hatten . Daher die ungeheure Zahl der Opfer . Zur Stunde ,
wo noch alles ein Choos , sind bereits 150 , andere sagen
bereits 200 Leichen aus den Trümmern herausgeschafft ,
während die Zahl der Verwundeten auf über Tausend
angegeben wird . In einem einzigen Vergnügungslokale
wurden 38 Personen erschlagen und über 80 verwundet .
Von den Kranken im Hospital konnte nicht einer gerettet
werden . Kaum waren wir aus dem Keller herausgeklettert
und hatten uns einen Weg durch die Trümmer gebahnt ,
als wir die nächsten Straßen in schwarze Rauchwolken
gehüllt sahen ; in einem der Häuser war Feuer ausgebrochen ,
das sich nun mit Blitzesschnelle der Nachbarschaft mitteilte ;
eine Stunde später stand , da von Löschen keine Rede sein
konnte , das ganze Stadtgebiet in Flanimen . Das Feuer
vernichtete , was der Sturm verschont hatte .

Der kranke Schah .

Aus Sewastopol wird gemeldet , daß . nach den Mit¬

teilungen eines aus Teheran dort eingetroffenen russischen
Offiziers , der Schah von Persien körperlich und geistig
niederge .brockien undunfähig sei , die Staatsgeschäfte weiter -
zusühren . Er leide an Abnahme der Gedächtniskraft und
an Hallucinationen . So soll er vor kurzem sich für gänz¬
lich verarmt haltend , befohlen haben , die Vergoldung des
Thronsaals und einen Teil seiner Gärten zu verkaufen ,
was natürlich nicht befolgt wurde . Er wird nie außer¬
halb seines Palastes gesehen , und unterhält sich fast un¬
unterbrochen mit den darin befindlichen Telephonanlagen .

Humoristisches -
( Ein blinderBettler ) wird von einer mitleidigen

Frau gefragt : „ Ist Ihnen Ihr Hund auch treu ? Befürchten
Sie nicht , daß er fortläuft ? — Ach nee , Madamken .
„ Uebrigens behalt ick ihn ooch immer im Ooge . "

8 « nicht * ander » als :
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„ Darf ich mit ihr rechten ? " flüsterte Julius sei¬

nen ! Gönner zu .

Wallram zuckte die Achseln . Aus seinen Zügen

sprach weder Vertrauen noch Sympathie .

„ Fräulein Gounod hat sich durch irgend eine un¬

sinnige Geschichte irre führen lassen , " fuhr er ent¬

täuscht und überrascht fort . „ Wer wagt es , mich mi -

zuklagen und versteckt sich mit seiner Bosheit hin¬
ter diese arme , kranke Frau ? "

„ Bvldvck verriet ihr den Thäter . "

„ Und war Boldock ein glaubwürdiger Mann ?
Was wußte der Alte von nur ? "

„ Er war Zeuge der Ermordung Karl Gounods . "

„ Ich würde auf fein Wort keinen Sperling ver¬
urteilen . "

„ Ich auch nicht . "

„ Ach , das dachte ich mir . "

„ Ec hatte keine Beweise , daß ich eine so grau¬

sige , so ungeheuerliche That beging . "

Ernst Wallram schien Julius ' Beteuerungen nicht

zu beachten .

„ Sage ihm alles . " flüsterte Elmina .

„ Nicht jetzt , nicht hier , Elmina , aber ehe er sich

entfernt , mochte ich von Dir hören , daß Du ihm

verzeihst , auch wenn seine Schuld unwiderleglich be¬

wiesen ist . Er war damals noch ein Knabe , und viel¬

leicht war es nicht gerade ein Mord , den erbeging .

Wer außer Gott und diesem armen Burschen weiß

das ? " Seine breite Hand ruhte schwer auf Julius '

Schulter .

„ Er gestehe die Wahrheit , und ich will ihm , dem

Mörder meines Bruders , vergeben , Ernst . "

„ Ich habe nichts zu gestehen , " rief Julius , „ beim

allmächtigen Gott , ich ermordete Ihren Bruder nicht . "

Wieder folgte das feierliche , beängstigende Schwei¬

gen , das Julius verkündete , man glaube ihm nicht .

„ Es ist gut , Julius , " sagte Wallram endlich . „ Wir

werden später über diesen Gegenstand weiter spre¬

chen . Jetzt geh ' , das Ende ist nahe und die Ster¬

bende darf nicht länger gestört werden . "

Julius zog sich mit leisem Gruße zurück . Was

wußten diese Menschen von ihm ? Was glaubten sie

von ihm zu lvissen , daß sie ihn mit so kalten , lieb¬

losen Blicken musterten ? Es war unmöglich , daß sie

seinen guten Namen , den er durch ehrliche Beharr¬

lichkeit errungen hatte , antasteu konnten .

„ Das ist nun das Ende der elenden Geschichte , "

bemerkte Wallram , nachdeur die Thür sich hinter
Julius geschlossen hatte .

„ Ich habe die Sache in Deine Hände gelegt ,
Ernst . "

„ Und es mir überlassen , zu handeln , wie ich es

für gut finde . "

„ Ja , Du wirst immer gut und gerecht sein . Wo

ist Mila ? Ich möchte sie noch einmal sehen , Ernst . "

„ Ich rufe sie Dir . Arme Mila , die Entdeckung

der entsetzensvvllen Wahrheit wird ihr neuen Kum¬
mer bereiten . "

„ Die Entscheidung gebührt ihr . Karls Tod war

für fle noch ein schmerzlicherer Verlust als für mich . "
Als Mila an das Bett der Kranken trat , war

diese wieder eingeschlummert .

„ Bist Du es , Mila ? " rief Elmina erwachend .
„ Ja , Elmina . "

„ Bist Du mir noch böse , Mila ? "

„ Nicht doch , Elinina . Verzeih ' , wenn ich Dich

gekränkt und Dir rauhe Worte gesagt habe . Wir

verstanden einander nicht gleich , das war alles . "

„ Ich habe einen letzten Wunsch , eine letzte Bitte

Du wirst Deine Aufmerksamkeit jetzt mehr Ernstzu¬
wenden , ihn vielleicht dereinst lieben lernen . Und

dann , dann , wenn ich längst nicht mehr bin , Mila ,

dann sage ihm , daß ich ihn niein ganzes Leben hin¬

durch liebte , heiß und innig liebte , ohne daß er es
je geahnt . "

Mit einem schweren Seufzer schloß Elmina die

Augen . Mila regte sich nicht , un » den Schlummer

der Kranken nicht zu stören . Sie wußte nicht , daß

die Arme schon in die Ewigkeit hinübergeschlum¬
mert war .

* «

Der Schmerz , den Elminas Tod bei ihrem Freunde

auf Gut Stillhorst hervorrief , war aufrichtig und
tief . Gertrud war untröstlich .

„ O , wenn ich sie nur noch ein letztes Mal gese¬

hen hätte , " klagte sie , „ wenn sie nur noch einen Tag
gelebt Hütte , um vielleicht zu erfahren , daß sie Ju¬
lius Unrecht gethan . "

„ O , wäre sie nur viernndzwanzig Stunden eher

gestorben , " sagte Julius zu Ernst . „ Alles wäre dam »

besser gewesen . "

„ Für sie oder für Dich ? "

„ Für beide . Ich würde sie höher geschätzt haben ,

wenn sie die alte Geschichte nicht aufgerührt uni »

mich nicht nutzlos in dieselbe verwickelt hätte . "

„ Wollen wir die Angelegenheit gleich jetzt be¬

sprechen ? "

„ Ja , gewiß . "

„ So komm ans dem Hause , hier giebt es zu vielt

Lauscher , und die Zeit ist kostbar . "

„ Julius blickte zu seinem Herrn auf , sagte aber

nichts . Wurde er im Ernst beargwöhnt ? Handelt «

es sich nicht bloß um die wilden Phantasien einer

Fieberkranken ? Glaubte selbst Wallram an das , was

Elmina Gounod ihin gesagt hatte ? *

Sie verließen zusammen den Gutshof und wan . E

derten hinaus in die Nacht . In einiger Entfernung ' t
von dem Herrenhause bemerkten sie einen Menschen *

der offenbar auf sie zu warten schien . (

„ Wer ist das ? " fragte Julius niißtrauisch .

„ Jean Herion , " erwiderte Wallram .

„ Guten Abend , gnädiger Herr , " grüßte Jean .

„ Geh ' voran , Jean , " gebot Wallram . Jean ge¬

horchte .

„ Julius , " begann der Gutsherr aufs neue . „ Du

behauptest , jene Anklage sei falsch ? "

„ Ja , Herr . "

„ Du verzichtest darauf , Deine Schuld durch ein

offenes , reumütiges Geständnis zu mildern ? "

Julius schien die Frage nicht gehört zu haben .

„ Seltsain , " fuhr Ernst Wallrain fort , „ daß dieser

schwachsinnige , junge Mensch der einzige ist , auf den

ich mich verlassen kann , auf den wir beide uns ver¬

lassen können . "

„ Weshalb sollte ich mich auf ihn verlassen müs - $

sen ? " I

„ Wenn Du unschuldig bist , Julius , so kann Di » 5

natürlich kein Ungemach aus alledem erwachsen . An f
dernfalls . .

„ Andernfalls ? " wiederholte Julius leise .

„ Andernfalls könnte er Dir Vernichtung brin¬

gen . " 67 . 17
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Das große Lager
in

ÄikotGt « , TtrüHfe » , Rilke « . Nltzer « ,
Ha « i>Whe « , hermwasche rc. rc.

wird im Geschäftslokal

Commumeationsstratze 10
zu Düsseldorf unter der Hand gegen gleich
baare Zahlung z « ermäßigten Preisen verkauft

Verkaufsstuuden : Vormittags S — LS Uhr .
Nachmittags 372 — 6 Uhr .

Der Konkursverwalter :
Kehre « I , Rechtsanwalt .
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Grottfr . Krausen ^
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Ms -, Brikets - , Brennholz -
Gross - and Klein - Handlang

. Comptoir , Wohnung und Lager :
Burgplatz 28 / 89 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
Ftrnsprecher 118L -WA Preislisten stehen gerne zu Diensten

« ivilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 9 . Juni : Theodor , S . deS Kutschers Theodor Elsenhuch
volkerstr . — Den 13 . : Luise Margaretha , T . d . Königs . Regterungs
daumetfterS Paul Kauffman » , Prrkftr . — Den 9 . : Henriette , T . d

Klempners Moritz Sommer , Kronprirzenstr . — Jolefine Gertrud ,
I . b . Fuhrmannes Josef Ehren , Ankerstr . — HanS Jörgen , S . d
Städt . MustlerS Heinrich Carstens , Marschallstr . — Den 8 .: Fried -

Henriette , T . d . Monteurs Johann Klee , Elisabkthstr . — Den 13
Johann Anton , S . d . Schreiners Eberhard Kroll , F ie ' ensstraße . -
Den 12 : Petronell « Maria , T . des Schmiedes AmbrostuS Lauer ,
Frarckenstr . — Den 9 . : Alwine Margaretha Elisabeth , T . d . Kauf
mannes Karl Bergmann , kölnerstr . — Den 8 . : Anna Maria , T . d
Schneiders Albert Janifen , Bostionsstr . — Den II : Hubert Mari «
Joses , S . d . Schriftsetzers Arnold Schalster , Thalkr . — Den 14 .
Maria Amalie , T . d . BureaugeHilfen Josef Kerp , Neußerstraße . -
Den 7 . : Anton Fran » . S . des Fabrik « ! b Heinrich van der Hoven ,
Oberbilkerallee . — Den 12 : Barbara Huderttne , T . d . Fabrikarb
OSwald Bauer , Ellerstr . — Den 9 : Gertrud Johanna Maria , T
d . BuchhSndl . Johann WmderS , Kmfürstenstr . — Den 14 . : Wilhelm
Hubert Robert , S . d . Fabrikarb . Robert Keuler tz , Ankerstr . — De¬
ll .: Wilhelm Ernst , S . d . Biehändlers Ernst Bartel , Stockampstr
- Den 14 : Wilhelm . S . d . Tagei . Wilhelm Muckel , Krämerstraße

Den 15 . Juni : Lucia Christine , T . b . Schlossers Herr » , tzütter -
« ann , Eintrachtstr . — Den 14 .: Wilhelm . 8 . des Polizeifirgeante »
Theodor Weser , Birkenstr . — Den 16 . : Maria Wilhelminr Gertrud
T . d . Gefangenenaufsehers Konstantin Klose , Klosterstrabe . — Pete
Wilhelm , S . d . Tagei . Peter M urer , kölnerstr . — Den 13 : Jo
Hanna , T . d . Schreiners Anton Trauben , Gneisenaustr . — Den 12 :

Hedwig Olga , T . d . Kaufmanns Eugen Servuß , Wülheimerstr . —
De » 13 . : Hedwig Augenie Martha , T . des Materialtenverw . EmU
Wl «ka . Soebenstr . — De » 8 . : Katharira Petronella Franziska , T
d«S MktzgerS Heinrich Mertens , Bilkerallee . — Den 15 : Johann
8 . d . Tagei . Friedrich Lohmann , Linienstr . — De » 11 : Margarrtha
L . d . Bahnarb . Jakob Hink , Loutsenstr . — De » 10 . : Elisabeth Ma -
ria , T . d . Pvstsekretärs Heribert Jordan , Benrathkrftr .

Gestorbene .[ Den 13 . Juni : Anton Schnock , 9 T , Kronprinzenstr . — Wil -
helmine Schmaischeidt , geb . Hugenbrvck . o . G . , 65 I . , Wwe . , Albert -
« kaße . — Den 12 .: Jakob Goldstein , Wagenputzer , 20 I , ledig ,
Haupibahnhos .

Den 15 . Juni : Mechtillis Hürtgen , geb . JoerreS , 46 I , Ehe -
Mi , Ellerstr . — Eugenie Cramer , geb . Baum , 63 I . , Ehrfr ., tzof -
» itenftr . — Else Weitze , 1 M ., Kölnerstr .

Grosse Preis - Ermässigung in Zubehörteilen !

In Folge gemeinschaftlichen Einkaufs sämtlicher Filialen der Adler -Fahrradwerke durch
unser Stammhaus in Frankfurt a . M ., sind wir in die Lage gesetzt ,

Zubehörteile ,
wie :

Laternen aller Art , Glocken , Pumpen ,
Deckmäntel , Schläuche ,

Gamaschen , Satteltaschen , Kilometer -
Uhren etc .

za derart billigen Preisen
zu verkaufen , wie dies bisher nicht möglich gewesen ist .

. Sämtliche Artikel sind aus den renommiertesten Fabriken des Inlandes und nur prima Qualität .
Geringwertige Waren führen wir prinzipiell nicht -WW 7573

Adler - Fahrradwerke vorm . Heinrich Kleyer
Filiale Düsseldorf

Ströher JB. Grosse
Eck© Kaiser Wilhelm - und Carlsstrasse «

Reparatur - Werkstätte für alle Marken .

Sein Herr

sollte es unterlassen , bei
Bedarf » ine » Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

\ n 1 4

zu machen . Der Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf -
Verzierung in spitzer und
breiter engl . Fagons in
allen Größen und Weiten |
stets vorräthig und kostet !
8904 uur « och

7 , 59 Mark .
S . Meyer ,

11 Beuratherstr . 11 .

Nächste Ziehung 18 . und 19 . Juli 1899 :

Strassburger Sängerhaus - JQQ QQQ mit 3931

* " H . 80 , 000, 30 , 000 , 10 , 000 .
leld - Lotterie Geldgewinne

treffer :

V , Original - Los 3 M „ V 3 Original - Los 1 591 ., n / i Original - Los 39 591 ., Orig - Los 19 M
Porto u . Liste 25 Pfg . extra , ¥ Cinitmnn Qtrocchpprr i F und alle durch Plakate

^ empfiehlt der Generalagent 9 . OlUlUlCl , uliUOoUUI y , 1 . üi . , kenntlich . Verkaufsstellen .In Düsseldorf : P . Linden ( Inh . Hrch . Wirtz ) , Ferd . Schaefer . 6308

ATZUNGEN,
Holzschnitte.

meines Warenlagers in

Uhren , Ketten iß
wegen Umhau meines Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke Kasernenst asse . 7984

VorrLtia in « Ile« Vuchhandlungrn »
p nn Uuslh ». HO Mu»ik »t&ek # fhr KiaTlar uni Gwan«. D . Folio ,

ca. «OO Selten. Blastr . Ton A. t . SohrMter, Broaeh. t Mt , Mo « . 1» Lein -
wand «ob . M . 10.— , 1b 2 Bla . « ob . M. UM . UatreaBbarar Bestandteil
eines ied «B Marlen . Anmuthlfe «ad lehrreiche Schilderan * desLanfea
dos Jahres und dos mtmachlleham Iiabasii, maalkallsah lUaatr . tob den
besten Kompoeltienen aller Art.

Jahrbuch 1800 . Ein Aalender !» » nnd Kachaehlaftebroh ftr Jedermann ,
ca. 500 8 . 8*. Allo mar erdenkliches InfermatlOBOBtbor all # Gebiete doa
Wissen» b. Lebens, anaYer « a» * enhelt b. Gegenwart Haadbnch , das jeder
habe » muss , der seinen Vorteil wahrt I » färb . Umsehl. 1 Mt

Das lat des Deutschem Vstcrlaud . Das schSost « Prachtwerk Iber
Deutschland . 1271 lllostratieBSB . In 12 färb . Lwbd. 12 Mt

VmlTeraal -KonTcrMtieuB - Dexlkeu . J3,SXll «ot «l . Asl «W
213 600 Zelle » dar Inhalt Tialbtndi « er Lexika la 1 Bd. 2700Illnstr . mm

Welt -Surachem -texlhem . ! 0O960 Zellas . Praktisch # deutsch - .
engl . - franzOs .-ltal .-lateia . Wiitarb &cher , ein Fremdwirterh . etc . Mark .

KUrsehners BttoherechntB . Jede Woche ein reich illastrirt 1) 9
Band Ton oa. 12« Selten mit Portrlt and Autobiographie des Vor -
fassers . Die bllll «»t» Itomanbiblloth . Beste Autoren Mitarbeiter . Pfennig .

Der rroiM Krieg 70 /71 lm Zeith erlebten . Preis Mt 8^ 0
1228 8p. Text . ca. 820IUmstr. Ort«, u-unmlttalbarst # Gesohlehte d . Krieges.

Die Welt lm Phete « raphleu . Originalphotoer . in Kablnet mit ad .
Text ca. 8000 Blatt erschienen , k BL Ä Ff, ja 10 BL la Mappe M. 2 —,

* hochele« ante Albums zum Sammala t M . t —, A— , A —. 6.—. £
Prospekte durch lirUMH HUlCSr Yorihj . hrHoW . l . «.alle Bnehhandlnngen .

M CrßöilH |
Wiidk >, LctIkl> li . Hnde ,

Paletots , Herren -
ntd Knaben - Anzüge ,

Damen - Jaquettes it . Kragen I
in großer Auswahl . 8288 |

8 . Osswald il ,
| Möbel - n . Ansstattnngs- Geschäft , |
46 Wekrhahn 46 ,

I . , II . , III . Etage .

CD

iB
SW Echt ist

Dr . E . Weber ’ s
ipcnKräutcrtbcc

nur mit » ebenst . Schutzm ., bewährt
seit 1864 . 3 n Cartons A 60 pf . u .
X Mk . überall zu haben, wo nicht
direkt von Mk . 3 an franco Nachn .

e . llleder ' r cdeefavrnr , ^ L '.' 8315

& Friedr . Aügust Schmidt , ^
Gross - und Kleinhandluug in

Kohlen . Koke » u . Krtkettes .
Komptoir und Lager :

MT 36 Kreuzstrasse 36 . *1
7919

Telephon - Anschl . 1852 . Telephon - Anschl . 1852

Die Schirmfabrik

M . Bendix ,
5 Mittelstrasse 5 ,

empfiehlt ihr grosses Lager in

Sonnenschirmen ^
welches mit allen Neuheiten der

Saison ausgestattet ist ,

za den billigstenPreisen .
Nur eigenes Fabrikat .

Ueberziehen und Reparieren der
Schirme rasch und billig .

Große Auswahl
in Cylinder - Hüten .

Dies , werden kauf - u . leihweise abgeg .

A . Traxel , Kapuzinergaff « 26 .

§in wahrer Wh
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
das berühmte Werk :

j }r ijetau ' s
Selbstbewahrung ..

80 . Aufl . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark ,

wfe es Jeder , der an den

Folgen solcher Laster leidet .
Tausende verdanken

demselben ihre Wiedrr -
hrrflellung . Zu beziehen
durch dasVerlags - Maga -
rin in Leipzig , Neumarkk

No . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung .In Düsseldorf vor¬
räthig in der Buchhandlung
von I . P . Mische !.

Hut StUihorst .
Roman von Max v . Rosen st ein . 46

Julius erwiderte nichts . Die geheimnisvolle Na¬
tur der Gewalten , die gegen ihn in die Schranken
traten , blieb ihm unfaßbar . Er befand sich im Kriege
mit den Toten , nicht mit den Lebenden . Der alte
Boldock auf dem Friedhofe , und die Arme , die jetzt
still und kalt auf ihrem Sterbebettelag , waren seine
Feinde .

„ Wir wollen zur Küste hinunter . Julius , " un¬
terbrach Wallram das Sinnen des jungen Mannes .
»Dort wird uns niemand beobachten . "

Nichts erschütterte die Nerven des jungen Mannes .
„ Ist er dennoch unschuldig ? " dachte Wallram .

sie wechselten kein Wort weiter , bis der Sand der
Düne unter ihren Füßen knirschte und die weiß
schäumenden 5Wogen in der Ferne wie ruhelose Gei¬
ster ausiahen , die ihnen unheimlich entgegenwinkten

Ernst Wallram schlug die Richtungnach dem
Dorfe ein , in welchem Karl Gounod damals erschla¬
gen worden war und das graue , steinerne Kirchlein
stand , in dem Julius hatte getraut werden sollen ,
Mo der schweigende Friedhof sich ausdehnte , auf dem
ber ^ Ermordete noch ungerächtden ewigen Schlaf
schlief , wo Mila gewohnt hatte , die diese beiden
Männer seltsamer Weise liebten . Ihr Weg wurde
immer öder , der Wind fegte mit eisigem Hauch voni
Meere herüber

„ Ich habe Dir jetzt nicht mehr viel zu sagen
Julius , und Du magst mir antworten oder nicht ,
"jj® es Dir besser dünkt , " begann Wallram wieder .
» Eine Lüge wäre jetzt ebenso nutzlos als gemein .
Ich zittere für Dich wie für einen Sohn , den ich
von ganzem Herzen liebte , den ich wegen seines
essrigen Aufwärtsstrebens ehrte und schätzte . "

» Ich danke Ihnen für diese Auszeichnung , " bebte
e » so traurig , so wehevoll von Julius ' Lippen , daß
Wallram in innerster Seele erschrak .
mit ? " 3 ” 8 zählte Boldock der Verstorbenen von
^ .. Daß Du in jener Nacht in Dalton warst und
fifowr unter dem Kirchenportal verstecktest , während

im Hause bei seiner jungen Frau verweilte .

Aus dem Wirtshause kommend , hatte Boldock Dich
bemerkt und beschlossen , Dir aufzupassen, wie Du
einem anderen aufpaßtest Ist das wahr ? "

„ Daß ich spät in der Nacht im Dorfe war ? "
» Ja . "
„ Das ist nicht wahr . Ter alte Mann erfand diese

Geschichte . "
„ Frau Matthews hatte ihn beailltragt , die Vor¬

gänge auf dem Gute scharf zu überwachen . Du war¬
tetest , bis die Lichter im Dorfe verlöscht waren und
schlichst Dich dann zum Schulhause , wo Du Karl
vermutetest . Als er an Deinem Versteck vorüber -
kam , gab es einen entsetzlichen Streit zwischen Euch ,
und Karl Gonnod blieb erschlage » auf der Land¬
straße zurück . "

„ Und weshalb hätte ich den Gatten Milas töten
sollen ? Was war er mir ? "

„ Er beleidigteDich vielleicht und Du wolltest
Dich rächen , oder er sah sich von Dir beobachtet ,
schlug Dich , in Deiner Wut gabst Du den Schlag
zurück und tötetest ihn . "

„ Wie könnte ich ihn getötet haben ? Er war ein
Riese gegen mich . "

„ Du trugst ein stählernes , nur gebörigesGar -
tenmesser bei Dir , welches seit jener Nacht vermißt
wurde . Frau Matthews wußte , daß es fehlte , aber
aus Furcht , ich selbst könnte das Verbrechen began¬
gen haben , sagte sie keiner Seele -ein Wort davon .
Das Messer , in dessen Heft mein Name eingraviert
war , hätte Zeugnis wider mich abgelegt , wenn es
entdeckt worden wäre , und mich an den Galgen ge¬
bracht . Vielleicht hast Du es mehr ineinet - als Dei -
netwegen verborgen , mich vor falschemVerdacht zu
bewahren , nicht bloß Dich zu retten gewünscht . Ich
kann Deine Gedankennicht erraten , Julius , das
aber ist gewiß , Du vergrubst die Waffe , mit wel¬
cher Du Karl erschlagen, und Deine blutgetränkte
Mütze , die auf den Leichnam gefallen war , dazu . "

War eS Einbildung oder bebte Julius bei die¬
sen Worten wirklich zurück ? Die Nacht war so fin¬
ster, daß man nichts zu unterscheiden vermochte .

„ Soll ich fortfahren ? " fragte Wallram .
„ Ja , wenn Sie mir noch mehr zu eröffnen haben ? "
„ Boldock sah Dich Messer und Mütze vergraben

und nannte Elmina Gonnod den Ort , wo sie zu fin¬
den waren . Die Mütze war diejenige , die Du bei
der Entlassungaus der Besserungsanstalt erhalten
hattest und die wenige Tage nach Deiner Ankunft
auf dem Gute verschwunden war . "

„ Und ich vergrub sie ? Aber wo ? "
Wallram erfaßte Julius beim Arm und deutete

auf eine Stelle der Düne .
„ Dort , wo Du jenes Licht siehst ."
Einige hundert Schritte von den beiden entfernt ,

zivischen Schiffstrümmern , die vor vielen Jahren
ans Land geschwemmt wurden , schimmerte ein Licht
zu ihnen herüber.

„ Wer ist dort ? " fragte Julius atemlos .
„ Jean Herion . "
„ Was thut er ? Sucht er nach jenen Dingen ? "
» Ja . "
„ Und weiß er , zu welchem Zweck ? "
„ Nein . Aber ich muß es ihm zu seiner und mei¬

ner ^Verteidigungsagen , denn auch er war zum Sün -
denbvck dieses Verbrechensgemacht worden , wo¬
fern . .

„ Wofern was ? "
„ Du mir nicht die Wahrheitanvertrauenwillst

in der Ueberzeugung , daß ich Dein Geheimnis nicht
enthüllen werde . "

Julius wanderte stumm dem flackernden Licht
entgegen , blieb plötzlich stehen , schlug die Hände in
einander und blickte zu Boden .

„ Ja , ich kann Ihnen vertrauen , Herr ! " rief er .
„ Gott helfe mir ! Ja , ich tötete Karl Gounod ! "

„ Gott helfe Dir in der That , mein armer , schwa -
cher , unglücklicher Julius . Mit dem Tode dieses
Menschen auf dem Gewissen so viele Jahre schwei¬
gend unter uns zu leben ! "

Er hatte das Geständnis erwartet , aber nichts¬
destoweniger überwältigteihn die Wucht der grauen¬
vollen Wahrheit .

„ Ach , Herr , ich bin nicht so schlecht , wie Sie den¬
ken , " stöhnte Julius , „ ich bin kein so großer Schurke ,
kein kaltblütigerMörder , wie Sie sich einbilden ,
obgleich sein Tod meine Seele belastet , und er mir
Nacht für Nacht wie ein Gespenst erschien , das in
seinem Grabe keine Ruhe findet . Ich folgte ihm aus

Neugier , nachdem ich Ihren Wortwechsel mit ihm
belauscht hatte . Als er des Lehrers Haus verließ ,
bemerkteer mich , schalt mich Spion und schlug aus
mich loS , ich setzte mich zur Wehr und tötete ihn
mit dem Messer , das ich zu meinem Schutz niitge -
nommen hatte . Erst als er blutend zu meinen Fü¬
ßen niedersank , erkannte ich , was ich gethan . Was
konnte auch anders von einem Elenden , wie ich , er¬
wartet werden als Mord ? Ich war unverbesserlich
von Anfang an . Ich kam von der Straße und dem
Gefängnis , mein Vater und meine Mutter waren
schlecht und ich hatte nie etwas Gutes gesehen . "

„ Ja , ja . Auch mein Leben hätte wie das Deinige
werden können . Du bist auch darin der Schatten
meines Wesens , denn ich wollte Deinen Vater töten
und bereute fast, es nicht gethan zu haben . Wie
sollte ich mich jetzt berufen fühlen , Dein Richter ,
Dein Ankläger zu sein ? "

„ Ach , Sie waren immer großmütig ! " rief Ju¬
lius . „ Und . . und Sie wollen kein Wort von alle¬
dem sagen ? Bereut, gelitten , gebüßt habe ich seit
Jahren . Seit Tod machte einen besseren Menschen
aus mir . Bis an das Ende meiner Tage will ich
das Verbrechen zu sühnen versuchen , sagte ich mir . "

„ Die Sühne kommt spät , Julius . Du würdest
dieses Verbrechen für immer geheim gehalten und
einen anderen anstatt Deiner die Strafe haben er¬
leiden lasten , wenn Du Deine eigene Sicherheit da¬
mit erkauft hättest . Nein , Du bist kein Held , kein
reuiger Sünder , sondern nur ein Feigling und hast
bis zum letzten Augenblick wie ein Feigling gehan -
delt . WaS gedenkst Du jetzt zu thun ? "

„ Ich weiß es nicht . "
„ Hier bist Du nicht mehr sicher , und wenn Du

es wärest , möchte ich Dich nicht länger an meiner
Seite haben . WaS von den Geschehnissen des heuti¬
gen Tages unter die Leute gedrungen ist , denn wir
sind von Spionen umgeben , weiß ich nicht , aber ich
will nicht einen Strick um den Hals desjenigen ge¬
legt sehen , der unter meinem Dache wohnte und an
meinem Tische saß , dem mein ganzes Vertrauen
einst gehörte . Du mußt gehen , mußt sogleich ver¬
schwinden , und Mila Gounod darf die Wahrheit erst
erfahren , wenn Du in Sicherheit bist . " 67 , 17



Von der Reise
zurück 31 |

verlegte meine WöhnuDg von
Hermannstr . 21 nach

Neanderstr . 16 .
I > r . Meller , Arzt .

Fernsprecher 2190 .

Reiuli
Kpksi - I - G - schiist

für

Kinderwagen .
Reichste Auswahl in den
hochfeinstenNeuheiten ,
wie in den allerbilligsten

Preislagen .
Sehr billig werden auch alte
Kinderwagen wie neu her¬

gestellt . 7882

A . Mey ,
Herrenkleidermacher , Oftstr . 145 .

Anfertigung » ach Maaß .
Auswahl modeinerStrffe p . Muster

bsbufz

MrtiDß eleg . Herrenbekleidung

. . um mutmiiw

zu soliden Preisen 7021
unter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

vls - ä- vis der Tonhalle, Julius Rosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

Flora - Garten,
Düsseldorf .

Sonntag den 18 . Juni curr . ,

nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr :

Hilitir - Konzert
Eintrittspreis ä Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnbarten 8 Mk . an der Kasse .

Hopfen und Malz

Düsseldorfer £agerbier ~ j ) rauerei , obergährig .

Josef Schlösser » Altestadt 11 .
Ich empfehle den Herren Wirten mein hochfeinstes obergähriges Düsseldorfer

Lagerbier , welches nur aus Malz und Hopfen hergestellt ist , und übernehme
jegliche Garante für absolute Reinheit .

Ich braue nur eine Sorte Hier und kommt deshalb bei meinen Wirte - Kunden genau
dieselbe Qualität zum Ausschank , wie in meiner eigenen Wirtschaft .

Eis wird nach Bedarf aus eigener Eismaschine gratis zugeliefert . 8218

MIM ,
M Bisrrrarckstratze 91 .

Spanien .
Madrid , Sevilla ,

Granada .
Hochinteressante Reise .

Hochachtungsvoll

3305 Gebrüder Klti .

Telephon 1075 . Josef Schlösser .

Clott erhalt ’ s !

Restaurant
„ Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

pten M®rL ittaptiset
0 , 60 PL , Zehnkatten 5 M . u . höher .

Krüstchen , diverse Schnittchen .

Ia . Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .

Franz , u . rnss . Billard .

Gesellschaitssimmer noch auf

einige Tage in der Woche frei .

8174 Ernst Schlömer .

ieneeeeeeee e eeeeeeee
' Uraris e
fürZahn - und Mnndkranke , •

103 Kledrich - ftrag « 103 .
I « meiner PrvxiS kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Verwendung .

mmmmmmm Spezialität : » ii i
Gebiffe in (Sole , Silber , Kautschuk , mit und ohne Baumen ,

Goldkronen . Goldplomben , gewöhnliche Plomben .

! Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen , Nervtüten .
Schonendste Behandlung aller Zahn - und

Mnndkrankheiten .

Klinisch Eingerichtet . Solideste Preise .
Heilung von Kiefer - Defekten .

Derendorfer Früh - Kirmes .

II . Vlgauo » ,
ptaff . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstunden :
Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abrndS ,
Sonntags biS 3 Uhr nachmittags .

Tüeod . Drösser Mf . ,
f ^ Baumaterialien , f ^

Kohlen , Mosaikn . Flurplattengeschäft ,
Kölnerstrasse 343 , Telephon 520 ,

empfiehltalle Sorten Kohlen
insbesondere

nichtrußeudr Stück - uud Nußkohlen »
sowie Ia . Ia . Anthraritkohlen

von den best « » Zechen zu billigsten Preisen bei absolut
reeller und prompter Bedienung . 8 ! 4v

Die „ Bolks Zeitnng " erscheint

täglich zweimal , morgens u . abends »
Gratisbeigabe : »Illustriertes Sonutagsblatt ^,

redigiert von Rudolf Elcho .

AbonnementSpreiS 4 Mark 50 Pfg . pro Quartal .

Volks - Zeitung .
Organ für jedermann ans dem Volke .

LHef - Rc ! atterr : Karl Bollrath .

Probennmmern unentgeltlich .

Reicher Jnhelt und schnelle , zuvrrläifig » Mitteilung aller poli¬
tischen , wirtschaftlichen , kommunalen u . lokalen « reigmffe .

Scharfe und treffende Beleuchtung aller TageSfroge » .

Ausführlicher Handelsteil , frei von jeder Beeinfluffung .

Theater , Musik , Kunst , Wissenschaft und Technik .

Romane und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren .
- 8297

Im Feuilleton der Volkk - Zefiung erscheint der » eueße

Roman der in der litterarischen Wett sehr geschätzten Prin¬
zessin Cantecuzdae , . Earmela « . Die im Mittelpunkt inte¬
ressanter und spannender Borgänge stehend « Heldin gehört zu
den reizvollsten und sympathischsten Frauengestatten , welche
jemals von einer feinfionigen Schriftstellerin geschildert wur -

Ir - ■ - ^ '

Restaurant

I oooooooooooooooooooo
5 Schenkwirtschaft

Zur Friedrichsstadt . S

Engelbert Oberembt .

Sonntag den 18 Juni curr . ,
von nachmittags 4 Uhr ab :

Grosser
Fest - Ball ,

Montag den 19 . Juni er . , von 6 Uhr ab :

geschlossener
» Gesellschafts - Ball ,

^ wozu ergebenst einladet 8300

^ Engelbert Oberembt .
4 Gleichzeitig empfehle meinen schönen
4 schattigen Garten zur gefl . Benutzung .
4

uktl Atz
Dussellhalrrstraße 9 — 11 .

Bei Gelegenheit der Derendorfer Frühkirmes |
findet in meinem Lokale

Ball

statt , wozu ich hierdurch einlade . 8301Hubert Pütz .

findet in meinem Lokale

den . Ans diesen Roman folgt dann . Die tzardeggS " , eine
größere Novelle von Adelheid Weber , der verfofferin von
» Unterwühlt * und des an fast alle » deutschen Bühnen aufgr -
sührten Schauspiels , Pa » C - sar * . — DaS Jllustrirte Voan -
tagSblait veröffentlicht Novellen und Erzählungen von Pierre
st4 »al , E . Maul , Rudyard Kipling , Reinhold Ottmanu u .
A . m .

Neu hinzutreiendeu Abovnevteu liefern wir — gegen
Einsendung der Abonnement . - Quittung — die Zeitung bis
Ende Juni schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband un¬
entgeltlich .Expedition der „ Bolks - Zeitung " ,
Berlin W - , Lützotvstraße 105 uud Kroueustraße 46 .

| Sieben Schwaben . 1
; Zur feier Ser DerenSorfer früh - Kirmes f
r
»i
t
r
«r
i

BALL

siat ‘ . 82t 9

Grosse Garten - Wirtschaft .

Hierzu ladet ergebenst ein j | 0S6ph ^ ( 33k

Eröffnungs - Anzeige .
Einem verehrten Publikum von Düsseldorf sowie

meinen werten Freunden , Bekannten und Gönnern
teile ergebenst mit , dass ich in meinem Hause

Herzogstr . BO ,
Ecke der Corneliowtr . , eine Schenkwirtschaft

unter dem Nam9n

„ Zur Friedrichsstadt“
eröfihete . Es wird mein Bestreben sein , durch nur
hochfeine Ware , sowie durch reelle und aufmerk¬
same Bedienung mir das Vertrauen der werten
Besucher zu erwerben .

Zum Ausschank gelangt
echtes Düsseldorfer Lagerbier , direkt vom
Fass , sowie ff . helles Bier Pilsener Branart ,
ferner echten bergisch . Kornbranntwein

und alle anderen Liköre . 8254

Führe nur Weine erster Häuser .

Zum freundlichen Besuch ladet ergebenst ein
Carl Stüer .

oo
8
Oooo
ooo
ooooo

KO nttb LchiukmiWst
„ Westfälischer Hof 4

Bergerstrasse 27 .
Bringe meine der Neuzeit ent¬

sprechend eingerichtete Wirtschaft
meinen werten Freunden und Gönnern

in empfehlende Erinnerung .

Zum Ausschank gelangen :

Fst . Düsseldorfer Bier u . bayer. Bier,
sowie Weine und Idqueure erster Häuser .

Feines Frühstück von 30 Pfg . an .
Guter bürgerl . Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

zu 60 Pfg . und höher .
BG Schöne Logierzimmer . -Wg 7853

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Heinrich Beckers .

„ Im Anker "
KolKerstraße 35 ,

älteste Brennerei Düsseldorfs
( Dickmaische ) .

Empfehle

« lim fiornbronntoci »,
4 Ltr . mt 1 , 60 , Mk . 1 u . 80 Pfg . ,
reinen schweren Extrakt haltendenBorlauf

k Ltr . Mk. 2 . 8249
Ferner bringe ich meine Rrstaura -
rten in empfehlende Erinnerung .

Hochfeines
Düsseldorfer Lagerbier .

$ ♦ Kaufs .
Bestellungen per Postkarte

werden prompt auSgeführt .OOGOOOOOOO
StpaBiatioa I . Lmeil,

älteste
Frühstücksstube Düsteldorfs ,

Dergerstraße 28 .
MittagStifch zu 60 Pfg . ,

Sauerbraten . Kalbsbraten ,
Coteletles , gebratene Leberk 30 Pfg . , Sülze 25 Pfg . ,
frische Bratwurst 10 - 20 Pfg .

zu jever Tageszeit .

BereiuSzimmer noch an einigen
Abenden frei . 8111 '

Restauration

G . Erlinghagen
26 Köluerstraße 26 .

AuSichank von

prima Düsseldorfer Lagerbier
aus der Brauerei Jos . AderS -

direkt vom Faß ,

sowie ff . Helles Exportbier .

Best . Brauutwet « en . Liq » e » re .

Spezialität r

Hoch ' . Bergalter lgen . Qel ) .

»

„ Hirschburg“ , .
Düsseldorf- Grafenberg , SÄ™
Grösstes und schönstes Sommerlokal I . Ranges .

2500 Sitzplätze . — Herrlichste Fernsicht .

Guter Kaffee mit M Pst . Weine .
Bauernblatz . > Pst . Piere .

Fahrschule .
Mit dem heutigen Ta « « eröffne ich in dem zweitgrößte » Lokale

DüffeloorsS , Ackerstraße 193 , ein « «

Bf Fahrschule ,
worauf ich meine geehrten Kunden aufmerksam ^ mache .

Beste Referenzen stehen zu Diensten . WiMMIHWs

8266 .Achtungsocllst ' >

F . Franzen «

1QSO

Grosse und kleine Säle fiir Gesellschaften und Verein « . — SchJne

geschlossene Veranda . — Schattiger Garten und Waldanlagen .
Grosser Kinderspielplatz mit Schankein , Rnndlauf etc . — Stallung

Zum frdl . Besuche ladet ein Franz Walbrül , Besitzer .

Auf die
Frage

nach
L ' estomae•Ss. darf nur mein

Fabrikat ver¬
laust werden ,
weil das Wort

L ’sstamac
mir gesetzlich
geschützt ist .

Jede Zuwider «
Handlung ist

nach 8 14 und
15 des Gesetzes
znm Schutze

der Waren¬

bezeichnungen
vom 12 . Mai

1394 strafbar .
llr . mod .

Schrömbgens

Engros - Berkauf für Düsseldorf u .
Umgebung : Wilh . do « der Beek ,
Gchwanenmarkt 7 . 7812

Cin Wort an Alle,
» !e Französisch , Englisch . Italienisch ,
Spanisch , Portugiesisch , Hollän¬
disch , Dänisch , Schwedisch . Polnisch »
Russisch oder Böhmisch wirtlich
sprechen lernen wollen . Gratis und
franko zu beziehe » durch die
Rosenihalsche Berlagshandlung i #
Leipzig .
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